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augenblicklich noch nicht vorhanden ist, aber in einem gewissen
Moment der Zukuuft beginnen und dann das Signal zum Auftragen
der Speisen geben soll, so könnte ~1llilodv "Zu; {flil' p..q lrl'li(JT.~Kll in
diesem Zusammenhange nur heissen C jedesmal wenn UllJ,U euch nicht
beaufsichtigt', es witrde also voraussetzen, dass BOWO!ll Fälle der
Beaufsichtigung als solche dei' Nichtbeaufsichtigung thats1i.chlich
vorkommen, und dies Bteht mit heiden Auffassungen der Worte Q
ErW ovo8ndmoTE Enol1jaa gleichmässig in WÜleI'spruch. Eben darum
gebt es nicbt an, was sonst so nahe läge, den Ausfall einer Wen~
dung wie WU1Tli(l Et(J3m:E zwischen 8,n 111' {Jo{fA1j1J3s und bmoav
1('l;A,. anzunehmen, vielmebl' bleibt nichts Anderes übrig als in den
Worten 6nEllfav 1:t~ Vfllv fl~ EqJEIJ.1jx~l eine Verderbniss der Art zu
suchen, dass sie aus einem Satzgliede von causaleI' Bedeutung ent­
standen sind. Als die naturgemässeste Gestalt desselben scheint
sich mir noch immer das von mir in der angeführten Abhandlung vor~

gesoblagene ~nEl 7:t~ {;fl;;., ofJ fi'1 ~qiEa.~x'!l zu bieten, denn ich kann
den von Martin Scbanz im philologischen Anzeiger Bd. 4, S. 13
erhobenen Einwand, dass es dann vielmehr oMEl~ Il'1 Ef{JE(JT.1jx~l

heissen, müsste, nicht für begründet halten: kann mall doch auoh
im Deutschen ebensowohl sagen C da man euch nicht beaufsichtigt'
wie< da Niemand euch beaufsiclltigt' tllld findet sich doch bei den
Attikem das unbestimmte ur; liäufig genug als· Ersatz der ersten
Person (5. Krüger§. 51, 1fl, 8). Ist ausserdem die von mir früher
aufgestellte Annahme richtig, dass das Pronomen es einigermassen
offen lassen soll, ob man an Agathon selbst oder an den Verwalter
denken will, so bietet dafür die xenopllontißche Stelle Allab. 7, 3, 5
eine pa.ssende Analogie: denn so gut wie Tl!:; in dieser dem Ge~

danken an z\vei Subjekte Raum giebt, welche bei ausdrücklicher
Bezeichnung heide unter die dritte Person fallen würden, ebenso
gut kann es dienen um dem Gedanken an zwei Subjelde Raum
zu geben, von denen bei ausdrücklicher Bezeichnung das eine unter
die erste und das andere unter die dritte Person fallen würde.

Wie eng die verbundenen Negationspartikeln ov 1l~ zusammen­
wachsen können, zeigt namentlich die eyripideische Stelle Phoen.
1590 ov p.~ nO.E (Joi) '~I'OE y7jv otKofilrror; 8,J 7l(J(t~IiIV nOAu', und was
die Stellung von rit; im Satze betrifft, so ist damit PI. Rap. 1, 332 a
ÖnQTE1:l{ fi~ (JwqJ(!OJlÜ)r; {H/:wroL zu vergleichen.

Marburg. Leopold Schmidt.

Zu Athenaens.

In dem von Kallixenus EJI .tji rEni(!l:lp nE(ll 'AA.E~{f;vol!Ela~

bei Athenaeus V cap. 25 ff. beschriebenen Festzuge des Ptolemaeus
Philadelphus fahrt unter andern ein Wagen daher, auf welchem
ein ungeheures Bild des Dionysus steht. Nachdem die Decoration
dieses Wagens beschrieben ist, heisst es c. 28 p. 198 E: 7fl 06
Z'Ef(utKVKA,'i.1J U;((E;;~ "al t6((EUtL "al nS((aEIt; TEAE7:a1 Kai :tlaaol navto­
oa7101 Kai [add. at nach Cj. des CasaubonusJ Ta MXl'« qJE(!OVIJIU.
Es fehlt das Prädica.t, welches offenbar zwischen TccQax').{;xre und
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tsqs'lr; stand. Kallixenus schrieo aber gewiss nicht, wie Oasll.ubomis
vel'muthete, (ÖXOVll7:O oder: ~rp~f!0lrro, I!ondern: ftXOAO vi} ovv vgl.
p. 199 B (p. 354, 2 ed. Meineke) 201 E (358, 18 M.). Räthsel~

haft bleibt das: niqaw; -rEJ..ET:at. Was man statt dieser sinnlosen
Worte zu schreiben vorgeschlagen hat CO(}f/8onfAHJ1;(l.t, nE(JtfJaal 7:E­

'Atn:at, mfqvGt iliA[;(JT:at, at n8(!t -rEAEr:&i; u. s. w.) lohnt sich nicht
einzeln abzuweisen. Ich glaube, Kallixenus schrieb: nat 1f.c(!l.­
a1:0Atamt. Gemeint sind die wohlbekannten r:1WAlOwt (t8(!OmOAOt,
tE(!Or:1WAtarat), die Bekleider der Götterbilder, oder wie sie in der
Inschrift von Rosette (Z. 6) lleissen: ot 8~ 7:0 U'efvroll 6~nO(!EV6wm)t
1f.(!Oi; 7:0V 01:0AtU/(OII rWlI {TEWII. Von ihrem Amte handelt ausführlich
Drumann, historisch-antiquar. Unters. über Aegypten oder die In~

schrift von Rosette (Königsb. 1823) , 104 ff. Obwohl selbst zU
den iE(!Et{; im weiteren Sinne gehörig "al oi en,i. Ot t8(JEI.r; nav~

1:Ee; Insel'. Rosett.I. 7) stehen sie doch, wie hier, neben dentE(!Bti;,
z. B. bei Plutarch de Is. et Osir. 39: ()~ 07:0AtlJmt xat o~ tli(!li'li;.
Dic Form nB/,lwr,oAtm~f; wüsste ich freilich sonst nicht nachzuweisen;
aber wenn doch nliet(1iQi.~ vorkommt und mOAtUr~f;, warum nicht
auch nc(!t07:o},WT:~r;? Man könnte sonst leicht, mit wenig kühnerer
Aeridel'Ung ( m!(!a/itr; 1:cMrat', auch schreiben: l.s/,louro},t07:at.

Uebrigens erwal'ten noch viele arg verdorbene Stellen jenes
interessanten Berichtes des l{allixenus ihre Hel'stellung. Was z. B.
p. 197 B die überlieferten Worte: EX OE TWII lfnwfu!v 1f.(J~r; ..~v
U' 1f. 0 7/J t I' EXai()lI i4Jrvqai AlixI:hat Kat xarCtXVaEtr; taa~ na(!EX8tll7:O, be­
deuten mögen, ist mir !licht verständlich. (A parte posteriori, quae
e conspectu remota est' übersetzt man: wann hätte aber wohl ein
Grieche diesen Sinn durch die Worte: i'x 1:(0/1 lJ;:(~a:tB)I 1f.(JOf; .~v

(f,no7/JLv ausgedrückt! Man schreibe; n(!Of; 1:~I' &n61!t1/lLv: zum Behuf
des Händewaschens standen die·Schaalen und Kannen da. - p. 197 E:
.'QV1:Oti; E1f.7pmAovfJouv utlwf!0~ Au/tmlrJfll; tpE(!OJJl:EiC; XLuut pai; otaXf!Ii­
(fOUf;. Fackeln al13 E p heu kommen einigermaassen nfl.(!a. nf!oaooxlap;
auch erwartet man, nach dem feststehenden Gebrauch des Schrift­
stellers, die Tracht der Satyrn selbst in irgend einem ausgezeich­
neten Stücke näher bezejJlhnet zu sehen. Vielleicht schrieb KalI.:
ll;t/tnlmat; IPEQOIl1:f.:C; x a t Xte1Glll () v r; OtaX{Jva(}UC;, d. i. < und mit Gold
durchflochtene Epheukränze' (so wie z. B. p. 352, 17 auftreten
aaw(Jot mElpaV(}Vr; fIXOJ'rEe; iftlJl1tVOV(; x(Jvuovr;). Die Ellipse von 07:E­
cpapor; ist eine Eigenthümlichkeit dieses Schriftstellers. p. 198 F
bietet die Hs.: ElfrsrpallW'f{J xt/Jatllff! Xf!'lJUf,lI, 201 0: EmEcpavw/dvep
'Xf!'lJUljJ xU1atl'lf: beide Male haben ihm freilich die Herausgeber ein
IJl:Eitpdllf,v noch, allzu freigiebig, allf~drnngen. p. 198 A: es ist
vom Eniautos die Rede geweßen: (J) rvv~ 1f.8(J t'}w/,ABf17:ch"1 ~a'n~

ro /teY8iJ'Ot; Bfnliw (die Gestalt del~ nsvl:Ulif'Tjl![r;). Meineke, welcher
das Sinnlose der Ueberlieferuug empfand, schlägt vor, zu schreiben: ,
Tt8Ql.xaUBararrj lUJ.l ro /ttfrsiJni; /tEylurrj. Mit solchen ungenauen An­
gaben begnÜgt sich unser Autor niohl;. Man schreibe: rvv~ nli(!t~

~allBma..", xa1:d. ml7:~ p.srliifoC;, (von derselben Höhe" nämlich
wie der soeben genannte Eniaut08, welcller vier Ellen miss!;.
Auf die Pelltaeteris folgen ;Q!!a~ 'l:EUl1a(!Br; OtolJXEValJ/t8Jtat Kat
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EXv'f1UJ rpi{JoVl1ft 7:011<; lolov<; 1!u{JnoiJ~: p. 1!J8 B. C ornatllm lIorarum
acollmtills a scriptore indicatum fuisl;'e oonioio> Meineke. Vielleicht
genügte es dem Kallixenus, zu sageIl : :Qqut UU(JUl!li<;, t 0 i w.;; OUiaXC1Jl.((f·

fiEl/at (in der ihnen eigenthümlicllen, ihnen besonders zulwmmenden,
eine Jede besonders chal'akterisireudeu Traoht >. (otxElav lixovaat ­
&aaxEv1/p p. 197 D). Ein l'olches Mlwl; konnte vor OLEa - xsva(J­
f.dllat leicht Übersehen werden. p. 201 E, 358, 15 Mein. ist
dooh wohl zu schreiben: xat at AQmttt cEAÄ1]lllOe<;. - Endlich
p. 202 B (359, 20 M.) 6110f.t1CEVOC/,1I o~ ,mt rJ13ArplXQ~ r(Jll1oOs';; X{JvaoZ
EJ'V6U, 6x 111]XW1f iliaauf!W11. Statt EX vermuthet Schweighäuser Exwno<;;
Meineke will schreiben: X{JVlJoi: d'ixa 1l1jX((J1l.. Es wird viel­
mehr eine hellenistische Constructiollsweise anzuerkennen sein, nach
welcher EX1I/J'iXßJv iIiOO(l(lWIl bedeutet: < VOll je vier Ellell >. Zn diesem
Sprachgebrauoh weiss ioh freilioh nur noch Eine Beweisstelle an·
zuführen, aber eine völlig hinreiohende. .Bei Athenaeus XV 671 B
ist in einer, wie ioh denke aus Klearoh excerpirten Stelle von einer
Vertheilllng vOll 60 Kränzen an suooessiv eintretende Gäste, von
denen stets eill Jeder die gleiohe Anzahl von Kränzen haben soll,
die Rede. Der erste Gast nimmt alle 60 Kränze i dem zweiten
gieht er 30 Kränze ab: Kai T.!llnl) br13ta/iA:Jovn oovrJwt{!oVf.llil'ot .alu;

, "''t::)( )f . " " C , I ')navra<; 8 s li CX 0 (H v liXOVOW• • HIt(!iW l1ft{.tll 0f.WUI)!;; XOtJ/WI'7]G(1l't8{; 8 X
I tot '0;'" rJ' 0 ,~ <' > 0 I

1tB~Hkli ~ (H EX~rt~Q/'tur,11,13f.l11TtfJ Ii 81~ W ~xa :r:~,,~l 8 ~ -a.'~~x SaX (th'
Ier onnen: Eis 8tKOatp, EK 11131lT.EXauEIU.t, EX U(r)UliXU, c1! obX" oe

nichts anderes hedeuteu, als: je 20, 10, 12, 10. Es ist also E~

sZxoow u. s. w. gesagt, wie SOlist wohl (ha eZXOotll u. s. w. Wie
freilioh EX zu dieser Bedeutung gekommen sei, weiss ich Dioht
zn sagen. .

Jena, den 26. Mai 1876. Erwin Rohde.

Zn Plautlls.

Mit vollem Reoht bemerkt RUsohl Acta Lips. vol II p. 462, dass
in der von mir im Rh. Mus. 25 p. 619 behandelten Stelle der Cas. II, 6,
46 sq. der zweite vollkommen ciisurlose Septenar nioht.gerechtfertigt
sei.. Hoffentlich ist es mirgelungen nach abermaligem Eingehen
auf die Sache jetzt den zweiteIl Vel:s mit dem in den rioh-
tigen Einklang :m setzen. Die handschriftliche Ueberlieferung ist
bekanntlich Utinam tua quidem sicnt Beroulei praedicant I Quon'
dam prognatis ists. in sOl·tiendo sors delicuerit. Dass ista aus dem
ersten Vers in den zweiten versohlagell ist, kann Dioht zweifelhaft
sein; es handelt sich namentlich um Bereulei. Im Anschluss an
vereinzelte Beispiele von Herouleus für HercuJeshatte ich den
ersten Vers durch den Zusatz von genere so hergestellt: utinam
tua quidem ista .siout genere Beronlei praedioant und glauhe dabei
auch aus gleioh anznfiihrenden GrÜnden bleiben zu mÜsseu. Es
gäbe sonst einen scheinba.r einfaohen Weg dem folgenden Vers auf




